Reformation

Was ist die Reformation?:

Reformation (v. lat. Reformatio= Wiederherstellung, Erneuerung) bezeichnet im engeren Sinn eine kirchliche Erneuerungsbewegung zwischen 1517 und 1648, die zur Spaltung des westlichen Christentums in verschiedene Konfessionen (katholisch, lutherisch) führte. Die Reformation meint das Verändern innerhalb eines Systems. 

Im Mittelalter hat Martin Luther die katholische Kirche reformiert mit seinen Predigten und Schriften, seiner Betonung der Gnade Gottes und besonders der Lutherbibel.  Diese Errungenschaften wurden von einigen europäischen Fürstentümern des 16. Jahrhunderts dazu genutzt, die Zentralmächte von Papst und Kaiser zurückzudrängen. Die Lutherbibel ist eine Übersetzung des Alten und Neuen Testaments der Bibel aus der alt-hebräischen, der aramäischen bzw.  der altgriechischen Sprache in die deutsche Sprache. Die erste Auflage des Neuen Testamentes war im September 1522 fertig und 1534 war die Übersetzung der vollständige Bibel vollendet. Seine Reform spaltete die Kirche letztlich in Evangelisch und Katholisch. Deshalb werden evangelisch Gläubige auch Lutheraner genannt. Reformation feiern die Lutheraner im November. Ein weiterer Reformator, der nur wenig später als Luther wirkte, war Auch Johannes Calvin. Seine Anhänger bilden den heutigen Calvinismus.

Unterschied zwischen mittelalterlicher Reformbestrebung und der Zielrichtung Martin Luthers ist, dass der Ansatz von letzterem nicht auf strukturelle Veränderung, sondern auf religiöse Neubesinnung zielte. In Deutschland wurde die Reformation überwiegend von Martin Luther und in der Schweiz von Johannes Calvin und Ulrich Zwingli angestoßen.

Beginn der Reformation in Deutschland wird auf 1517 datiert, als Martin Luther seine 95 Thesen auf die Tür der Schlosskirche zu Wittenberg geschlagen haben soll. Im allgemeinem wird die Entwicklung als abgeschlossen betrachtet, als der Dreißigjährige Krieg in Deutschland und der Achtzigjährige Unabhängigkeitskrieg der Niederlande endete durch den Westfälischen Frieden.

Die Friedensverträge,  die zwischen dem 15. Mai und dem 24. Oktober 1648 in Münster und Osnabrück geschlossen wurden, werden als Westfälischen Frieden bezeichnet.

In Ländern außerhalb Deutschlands verlief die Reformation zum Teil ganz anders.

Martin Luther

Martin Luther (* 10.November 1483 in Eisleben; †18. Februar 1546 Ebenda). Er orientierte sich ausschließlich an Jesus Christus. Er wollte die Fehlentwicklungen der Christentumsgeschichte überwinden.  Mit Christentumsgeschichte ist die Kirchengeschichte gemeint.  Sie ist eine Teildisziplin der Theologie und der Geschichtswissenschaft. Theologie heißt im übertragen „die Lehre von Gott“ oder Göttern. Christliche Theologie versteht sich als wissenschaftliche Auseinandersetzung mit den Quellen des Glaubens und Glaubenspraxis. Seit 1512 arbeitete Luther als Professor an der Universität Wittenberg und hielt Vorlesungen über die Bücher der Bibel. Sein Denken wurde durch die Auslegung des Römerbriefs zutiefst beeinflusst. Mit dem Römerbrief ist der „Brief des Paulus an die Römer“ gemeint. Es ist ein Buch des  Neuen Testamentes der christlichen Bibel. Dieser Brief wurde von Paulus von Tarsus in Korinth verfasst. Martin Luther hat sich mit diesem Brief und mit sechs anderen Briefen von Paulus beschäftigt. Damals lag die Vorstellung des Gerechtigkeitsbegriffes der iusititia distributiva („der verteilenden Gerechtigkeit“) zugrunde. Jeder bekommt das, was ihm zusteht (suum cuique – jedem das Seine). Martin Luther erschloss sich ein neues Verständnis der Gerechtigkeit Gottes, als sich mit der paulinischen Rechtfertigungslehre beschäftigte, die er nun als „iustitia passiva“ ( eine passive Gerechtigkeit) verstand: „Denn darin wird offenbart die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, welche kommt aus Glauben in Glauben; wie geschrieben steht: ‚Der Gerechte wird aus Glauben leben.‘“ (Röm 1,17 EU). Gott ist gerecht, indem er gerecht macht. Der Sünder kann seine Rechtfertigung also nicht durch Werke verdienen, sondern nur im Glauben von Gott gerechtfertigt werden.  

Ein Wendepunkt in der reformatorischen Bewegung (1520)

Martin Luther entwickelte mit den drei Reformatorischen Hauptschriften ein theologisches Programm, welches die Grundlage des späteren Luthertums bildet. In der ersten Hauptschrift „An den christlichen Adel deutscher Nation von des christlichen Standes Besserung“ forderte er die weltliche Fürsten auf, angesichts der innerkirchlichen Reformunfähigkeit die Kirchenreform selbst in die Hand zu nehmen. Er schlägt in seiner Schrift vor, dass die Bildung allen zugänglich sein soll, der Zölibat und der Kirchenstaat abgeschafft werden und dass das Zinsnehmen eingeschränkt und das Betteln verboten werden soll. Dafür soll es eine staatliche geregelte Armenfürsorge geben. 

In der lateinisch verfassten zweiten Hauptschrift „De captivitate Babylonica ecclesiae“ („Von der babylonischen Gefangenschaft der Kirche“) kritisierte er die Sakramente und  reduzierte sie von sieben auf drei – Taufe, Abendmahl und Buße (Beichte).

Die dritte reformatorische Hauptschrift „Von der Freiheit eines Christenmenschen“  handelt von der „evangelische Freiheit“. Diese fasst Martin Luther in zwei Sätzen zusammen :

„Ein Christ ist ein dienstbarer Knecht aller und jedermann untertan – durch die Liebe.“

„Ein Christ ist ein freier Herr über alle Dinge und niemandem untertan – durch den Glauben.“ 

